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Stellvertretend für das ganze
Quartett, das am 6. Mai in der
Orangerie in Fulda aufspielen
wird, stellen sich die beiden vor,
sprechen über Musik, ferne Län-
der und eine Kunstschule in
Santiago de Chile, die sie unter-
stützen – und dabei haben sie
einen Spaß, wie wir ihn selten
erleben. Manchmal braucht es
nur ein Stichwort, und die bei-
den prusten los.

Salut Salon gibt es seit
zehn Jahren. Wie haben Sie
sich zusammengefunden?

Angelika Bachmann:  Iris
und ich haben zusammen im
Schulorchester gespielt. Da-
raus ist dann mehr entstan-
den.

Iris Siegfried:  Und zwar
unser Jour fixe am Samstag-
nachmittag. In einer Altbau-
wohnung in Hamburg Eppen-
dorf. Dorthin haben wir ver-
schiedene Freunde eingela-
den, die alle was vortragen
sollten, und wir, inzwischen
zu viert, haben Musik ge-
macht.

Bachmann:  Dann kam eine
Galeristin und buchte uns für
eine Ausstellung.

Siegfried:  Und plötzlich
wurden wir von einer Neben-
galeristin für ein Zwei-Stun-
den-Programm engagiert.

Bachmann:  Wir hatten drei
Lieder! Und sechs Wochen
Zeit.

Siegfried:  Am Ende stand
eine Stunde Programm.

Bachmann: Das haben wir
dann doppelt gespielt.

Sie lachen aus voller Kehle.
Nein, mit einem ernsthaften Zu-
gang zur Klassik und stocksteifer
Pose haben die beiden Frauen
nichts im Sinn. Die zwei Musi-
kerinnen, die beide Geige spielen
(Iris Siegfried singt zudem) und
die nach Fulda kommen mit An-
ne-Monika von Twardowski am
Klavier und Frederike Dany am
Cello, setzen auf den Spaß, den
sie mit klassischer Musik verbin-
den.

Woher kommt Ihr Name?
Siegfried:  Eines dieser ers-

ten drei Lieder war „Salut
d’Amour“ von Edward Elgar.
Und weil wir diese Salonaben-
de machten, haben wir uns
für den Namen entschieden.
Es war am Anfang relativ
schwierig, niemand konnte

sich den Namen merken.
Bachmann:  Wir wurden

sogar zum Saloon-Salat.

Und wie ist es dazu gekom-
men, dass Sie Klassik nicht
so weihevoll spielen, wie
viele Konzertbesucher es
vielleicht erwarten?

Bachmann:  Ja, wir machen
viel Quatsch …

Siegfried:  Nachdem wir auf
Geburtstagen und bei Jubilä-
en spielten, durften wir ir-
gendwann ein Konzert im
Bergedorfer Rathaus geben.
Dafür haben wir ein Pro-
gramm gestrickt und den
Abend moderiert. Zu viert ha-
ben wir dabei am Klavier ge-
spielt und fanden es schön,
das Publikum zu überraschen.
Das war unser Anliegen. Wo-
mit die Leute gar nicht rech-
nen, damit kommen wir
dann um die Ecke.                 

Konkret sieht das so aus, dass
Salut Salon die Stücke ihres Pro-
gramms völlig neu bearbeiten
und in einer abwechslungsrei-
chen Bühnenshow mit viel Witz
präsentieren. Ein Prinzip, das
die vier Damen zum Stamm des
Sommerprogramms am Ham-
burger Thalia Theater werden
ließ.

Bachmann:  Das ist schon
verrückt, im eigenen Wohn-
zimmer anzufangen und am
Ende vor tausend Leuten zu
spielen.

Hat sich denn nie einer be-
schwert, dass Sie die Musik
so anders vorbringen?

Siegfried:  Wir rechnen ei-

gentlich immer damit, aber es
ist noch nie vorgekommen.
Unsere Auftritte empfindet
keiner als Veräppelung.

Bachmann:  Wir machen ja
nicht nur Quatschkram. Es
gibt auch rein musikalische
Parts. So bekommen viele
Menschen Zugang, die sonst
nie zur Klassik finden.

Siegfried:  Und für Fans, die
den reinen Klassikkonsum
kennen, ist es mal was ande-
res, wenn alles aufgelockert
wird.

So schlagen die Damen von Sa-
lut Salon Brücken, locken neue
Hörer, sind Vermittler und zie-
hen auch die Jugend und Kinder
an. Apropos Kinder: Sie unter-
stützen eine Kunstschule in ei-
nem Armenviertel von Santiago
de Chile. Um benachteiligten
Jungen und Mädchen eine
Chance zu geben.

Bachmann:  Musiker sind
Rattenfänger. Kinder lassen
sich so schnell begeistern! Da-
rauf setzen wir in unserer Ju-
gendarbeit.

Ein anderes Thema für Salut Sa-
lon sind die vielen Reisen.

Wo waren Sie schon auf
Tour?

Bachmann:  China, Russ-
land, Luxemburg, Amerika…

Siegfried:  Und immer ver-
suchen wir, ein Stück in der
dortigen Sprache zu singen.

Bachmann:  Gerade lernen
wir Finnisch…

Welche Sprache lässt sich
denn am besten singen?

Für einen Moment überlegen sie
und sind dabei sogar ruhig! Aber
nur kurz.

Siegfried:  Chinesisch viel-
leicht. Das ist schwer zu ler-
nen, aber schön zu singen.

Gibt es Unterschiede zwi-
schen den Nationen?

Bachmann:  Während die
Deutschen erst einmal abwar-
ten, applaudieren die Chine-
sen schnell, aber dafür kurz.
Die Russen schenken Blumen.

Siegfried:  Und die chileni-
schen Kinder küssen uns auf
den Mund.

Beeinflussen diese Reisen
Ihre Musik?

Siegfried:  Natürlich. Wir
nehmen immer etwas mit. Ei-
ne kanadische Mandoline
zum Beispiel. Die muss dann
eine von uns spielen.

Wer denn?
Bachmann:  Immer die, die

sich am wenigsten dumm an-
stellt.

Haben Sie schon mal etwas
in Ihrer Show ausprobiert,
das überhaupt nicht funk-
tionierte?

Siegfried  (zu ihrer Kollegin
und Freundin): Erinnerst du
dich an den Krokodilskopf,
den unsere Pianistin aufge-
setzt hat? Der war so
schlimm…

Bachmann:  Der ging gar
nicht.

Siegfried:  Das war ein Kon-
zert im Zirkusambiente. Ir-
gendwie dachten wir, es passt.
Das haben wir dann aber
gleich gelassen. Weißt du
noch, wie wir die Pianistin
am Bein gezogen haben, da-
mit sie so lang wird und geht
wie ein Krokodil mit
Schwanz?

Bachmann:  Ich glaube, bei
unseren Konzerten haben wir
mehr Spaß als das Publikum.

Beide schütten sich wieder laut
und herzlich aus. Wir haben
nur noch eine Frage:

Vier Frauen gemeinsam auf
Tour. Gehen Sie sich nicht
manchmal gegenseitig auf
die Nerven?

Siegfried:  Nein. Jede kann
sich jederzeit zurückziehen,
und wenn es Probleme gibt…

Bachmann:  … werden die
einfach weggelacht.

FULDA
Bei Salut Salon ist vieles
anders und manches un-
gewöhnlich. Zum Bei-
spiel, dass Angelika
Bachmann an einem
Freitag mit dem Zug an-
reist – und überpünktlich
ist. Und auch Iris Sieg-
fried, die statt der Schie-
nen die Autobahn nutz-
te, steht nicht im Wo-
chenendstau, sondern ei-
ne Viertelstunde vor
dem vereinbarten Termin
im Büro der Redaktion.

Von unserem
Redaktionsmitglied
ANKE ZIMMER

Rattenfänger und andere Saloon-Salate
Die Musikerinnen Angelika Bachmann und Iris Siegfri ed über Spaß, Klassik und viele Reisen

Salut Salon sind eigentlich vier Damen. Stellvertre tend spielten nun Angelika Bachmann (links) und Iri s Siegfried im Haus
Parzeller auf der Geige der anderen. Fotos: Charlie Rolff

Ein Schelm, wer glaubt, dieses Lachen sei nicht ans teckend. Amüsement pur mit (von links) Carolin Mark ert, Angelika
Bachmann, Iris Siegfried, Anke Zimmer und Björn Gau ges.

Angelika Bachmann (links): „Ich glaube, wir haben m ehr Spaß als das Publikum.“ Iris Siegfried: „Erinnerst du dich an den Krokodils kopf? Der war so schlimm …“

Karten für das Konzert
von Salut Salon am 6. Mai
um 20 Uhr in der Orange-
rie in Fulda gibt von 26,70
Euro bis 33,80 Euro in al-
len Geschäftsstellen unse-
rer Zeitung (Fulda: Peters-
tor 18, montags bis frei-
tags 8.30 bis 18 Uhr, sams-
tags 9 bis 14 Uhr; Frank-

furter Straße 8, montags
bis freitags 8.30 bis 18 Uhr,
samstags 9 bis 13 Uhr.
Hünfeld: Fuldaer Berg 46:
montags bis freitags 9 bis
13 Uhr und 14 bis 18 Uhr.
Schlüchtern: Obertorstra-
ße 39-41, montags bis frei-
tags 9 bis 13 Uhr und 14
bis 18 Uhr).

KARTEN


